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MM
Unser neuer Roman erzählt die Geschichte eines jungen

Arztes, der, auf einer Ferienreise begriffen, auf ungewöhn-
liehe Art die Bekanntschaft eines jungen Mädchens macht,
für das er bald grosse Sympathie empfindet. Durch eine
baldige Heirat suchen die Beiden gewissen 'Schwierigkeiten,
in die das junge Mädchen ohne Verschulden geraten war,
aus dem Wege zu gehen. Doch ohne sein Wissen wird der
junge Ehemann in Ausübung seines Berufes wiederum in
Verwicklungen hineingezogen, die bald einmal seine Ehe
gefährden und nur nach schweren Auseinandersetzungen
zum guten Ende führen. Wir hoffen, unseren Lesern mit
diesem Roman, der sie zuerst an die Riviera, dann durch
ganz Europa und zum Schluss in die Schweiz führt, einige
unterhaltende und angenehme Stunden bereiten zu können.

Die Redaktion.

1.

Die Uhr in dem kleinen Strandeafé zeigte fast Mitter-
nacht, als Frank Alland sich endlich zum Aufbruch ent-
sehloss. Der sanft erregende Zauber der südlichen Sommer-
nacht hielt ihn so eingesponnen, dass er darüber den Heim-
weg ganz vergessen hatte. Erst als neben ihm der laut
gähnende Kellner geräuschvoll die Tische zusammenrückte,
bemerkte er mit Erstaunen, dass er der letzte Gast war.

Er zahlte, nahm sein Badezeug, das er noch seit dem
Nachmittag bei sich trug, unter den Arm und blieb noch
einen Augenblick zögernd stehen, unschlüssig, ob er den
ziemlich weiten Weg zu Fuss gehen oder lieher den Autobus
nehmen sollte. Der Kellner versicherte mit einem aus Vor-
wurf und Bedauern ausdrucksvoll gemischten Achselzucken,
dass der letzte „Rote" vor einer guten Viertelstunde vorbei-
gefahren sei. Wenn der Herr vielleicht einen Wagen haben
wollte oder

Dr. Alland winkte lachend ab. Um so besser, dann ging
man eben zu Fuss! Er hatte ja nichts zu versäumen —
vergnügter Einsiedler, der er war -— und der schmale,
steinige Fusspfad, der rings um das Kap führte, war bei
diesem Mondschein ebenso sicher wie am Tage.

Er überliess den kleinen Italiener seiner Verwunderung
über den hartnäckigen Naturschwärmer und folgte in
gemächlichem Schlenderschritt dem bequemen Strandweg,
von dem erst nach einigen hundert Metern der sonst bei
Nacht kaum gangbare Pfad ahzweigte. Von Zeit zu Zeit
blieb er stehen, immer aufs neue gebannt von dem zauber-
haften Anblick, der sich ihm bot. Alles erschien wie durch-
sichtig, wie aus flüssigem Glas gesponnen. Meer und Himmel
zerflossen in einer einzigen schimmernden Unendlichkeit,
durch die fern und geisterhaft der schwarze Schatten eines
Segels glitt. Die wellenzerfressenen, zackigen Klippenfelder
drunten am Meeressaum wirkten in dieser seltsam körper-
losen Beleuchtung phantastisch kahl und farblos wie eine
Kraterlandschaft auf dem Mond und nicht wie ein Stück
mondbeschienene Landschaft. Erst wenn man den Blick
darüber hinaus zur Küste schweifen Hess, wo das helle
Band der grossen Autostrasse in die vielen Lichter des
nächsten grösseren Ortes mündete, erst dann kam wieder
menschliche Lebendigkeit in dieses allzu unwirkliche Bild
von Wasser und Urgestein

Der junge Arzt bereitete sich mit Hilfe seines Bade-
mantels einen Ruhesitz auf den Wurzeln einer Pinie, die,
vom Wege überhängend, ihren tiefen Schatten über ihn

warf. Nein — diese Nacht war zu schön, um sie in einem
dumpfen Hotelzimmer zu verschlafen! Man musste die

paar Urlaubswochen ausnützen, so gut es nur ging. Wenn
man erst wieder daheim war an der Arbeit, in der äther-
getränkten Luft des Operationssaales, dann war es mit
solchen Genüssen wieder auf lange Zeit vorbei. Und wenn

Frank Alland horchte plötzlich auf. Ganz in der Nähe
war ein menschlicher Schritt zu hören, ein hastiger und
dann wieder stockender Schritt, aber kurz und leicht wie
der eines Kindes. Fischerkinder wahrscheinlich, die jetzt
noch Tintenfische in den Felsen zu fangen hofften. Jetzt
schien der Schritt sich wieder zy entfernen — aber dann
Hess das Geräusch rollender Steine eher vermuten, dass

jemand vom Wege aus vorsichtig über das zackige Klippen-
feld zum Meer herabstieg.

Richtig — dort, kaum zwanzig Meter weiter, wo der
Pfad eine Biegung machte, krat eine Gestalt aus dem Baum-
schatten hervor und strebte, vorsichtig gebeugt über die
spitzen Zacken tastend, der Stelle zu, wo eine einzelne,
weit vorstossende Klippe unmittelbar ins freie Meer abfiel.
Aber das war durchaus kein Fischerjunge, das war eine
weibliche Gestalt, offenbar eine junge Dame sogar, die da
mit hastigen, aber doch unverkennbar anmutigen Bewe-

gungen umherkletterte. Wahrscheinlich eine romantische
Engländerin aus irgendeiner der grossen Villen, deren
Gärten fast bis hier heruntergehen. In diese Traumland-
schaft pässt eine badende Nixe ausgezeichnet, vorausgesetzt,
dass sie schön genug ist.

Dort im Schatten scheint sie das Kleid abzustreifen,
und da steht sie schon im weissen Schwimmtrikot oben auf
der Klippe, bewegungslos, wie gebannt vom Mondlicht,
das sie jetzt ganz umfliesst : das edelgeformte Gesicht, fast
kindlich noch, mit grossgeschnittenen Augen unter dem
weichen Gelock des silberblond schimmernden Haares —
ein zart und fest modellierter Mädchenkörper, den das
Trikot wie ein silbriger Schuppenpanzer umspannt. So steht
sie da oben — ein Wesen aus irgendeiner andern, märchen-
haften Welt — regungslos, entfernt und unwirklich. Nur
ein paar Augenblicke lang. Dann wirft sie sich mit einer
erschreckend gewaltsamen Bewegung, die Arme halb sport-
lieh, halb wie in Verzweiflung über dem Kopf zusammen-
schlagend mit einem mächtig hochschnellenden Sprung ins
Meer

Gute Schwimmerin, scheint es, stellt Alland anerkennend
fest — er ist als ehemaliger Meistersehwimmer auf diesem
Gebiet fast ebenso sachverständig wie auf dem ärztlichen
— sie springt vorzüglich — aber beinah wie eine Selbst-
mörderin. Wenn man nicht nach dem leichten Aufprall des

Körpers jetzt die regelmässigen und nur ein wenig zu
raschen Schwimmzüge hörte, könnte man fast fürchten,
dass es sich doch nicht bloss um das nächtliche Bad irgend-
eines harmlos exaltierten Mädchens handelt

Unwillkürlich ist er aufgestanden und ein Stück die
Klippe entlang geklettert, um die Schwimmerin besser
sehen zu können. Sie ist schon ein gutes Ende vorwärts-
gekommen inzwischen und hält sich mitten in der breiten
Silberstrasse, die der Mond durch das dunkle Gewässer
zieht. Lang wird sie dieses Tempo nicht aushalten, so ruhig

Corsets L. Müller, Bern Spitalgasse 14, 3. Stock
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Die SBB fülirt Sie bequem durch die ganze Scbtceiz
Der Bärenspiegei gebor < aueb dazu

N, «M»
Raser neuer Roman ornât die Lîesebiebte eines jungen

Arztes, der, auk einer Rsrienrsise begrikken, auk ungewöiin-
liebe Vrt à Rekanntsokakt eines jungen àdobens maobt,
kür das or bald grosse 8/mpatbis smpkindet. Ourvk sine
baldige Heirat suoben die Leiden gevrissen Kokwierigkoitsn,
in dis das junge Wdeben okne Versobuidsn geraten war,
ans dem Wege nu geben. Voob obns sein Wissen wirâ der
junge Rbeniann in Vusübung seines Lsrukes wiederum in
Verwicklungen bineingezogen, dis bald einmal seins Rire
gekäkrdsn und nur naeb svbweren Vuss n a n d e rs e tr.ungs : >

num guten Rude kiibrsn. Wir Kokken, unseren Lesern mit
diesem Roman, der sis zuerst an die Riviera, dann dureb
ganz Luropa und num Kobiuss in die Kokwsin küiirt, einige
unterbaitende und angensbms Ktunden bereiten nu können.

Die Redaktion.

1.

Oie Obr in dein kleinen 8trandeakê Zeigte last Flitter-
naebt, als Orank Vlland sieb endliob zum Vukbrueb ent-
sebloss. Der sankt erregende Zauber der südlieben 3ommer-
naebt kielt ibn so eingesponnen, dass er darüber den Ideiin-
weg ganz vergessen batte. Orst als neben ilnn der laut
gäbnende Kellner geräuselrvoll die Oisobe zusammenrückte,
bemerkte er mit Orstsunen, dass er der letzte (last war.

Or zablte, nabm sein öadöZeug, das er noeb seit dem
Kaelimittag bei sieb trug, unter den Vrm und blieb noeb
einen Vugenblivk Zögernd sieben, nnseblüssig, ob er den
ziemliob weiten Weg zu buss geben oder lieber den Autobus
nebmen sollte. Der Keilner versivberte mit einem aus Vor-
wurk und bedauern ausdruoksvoll gemisebten Vebselzuekon,
dass der letzte „Kote" vor einer guten Viertelstunde vorbei-
gekabren sei. Wenn der llerr vielleiebt einen Wagen baben
wollte oder

Dr. Eiland winkte laobsnd ab. lim so besser, dann ging
man eben zu buss! br batts ja niebts zu versäumen —
vergnügter binsiedler, der er war -— und der sebmale,
steinige Ousspkad, der rings um das Kap kübrie, war bei
diesem Mondsebein ebenso sieber wie am läge.

br überliess den kleinen Italiener seiner Verwunderung
über den bartnäekigen Katursebwärmer und kolgte in
gemäebliebein 8eblendorsebritt dem bequemen 8tranclwog,
von dem erst naeb einigen bundert Metern der sonst bei
Ksebt kaum gangbare Kkad abzweigte. Von !îeit zu Xeit
blieb er stöben, immer auks neue gebannt von dem zauber-
bakten Vnbliek, der sieb ibm bot. Vlies ersebien wie dureb-
siebtig, wie aus klüssigom blas gesponnen. Meer und Idimmsl
zsrklossen in einer einzigen sebimmernden Onendliebkeit,
dureb die kern und geisterbakt der sobwarze 8ebatten eines
3egels glitt. Die wvllenzerkressenen, zackigen Klippenkelder
drunten am Mesressaum wirkten in dieser seltsam Körper-
losen lZeleuobtung pbantastiseb kabl und ksrblos wie eine
Kraterlandsebakt auk dem Mond und niebt wie ein 3tüek
mondbesebienene bsndsebakt. brst wenn man den blick
darüber binaus zur Küste sebweiken liess, wo das belle
band der grossen Vutostrasso in die vielen biobter des
näebsten grösseren Ortes mündete, erst dann kam wieder
mensebliebe Lebendigkeit in dieses allzu unwirkliebe bild
von Wasser und Urgestein

Der junge Vrzt bereitete sieb mit blibe seines bade-
mantels einen Kubesitz auk den Wurzeln einer ?inie, die,
vom Wege überbängend, ibren tieken 8cbattsn über ibn

wark. Kein — diese Kaebt war zu svbön, um sie in einem
dumpkon llotelzimiirer zu verseblaken! Man musste die

paar Orlaubswoeben ausnützen, so gut es nur ging. Wenn
man erst wieder dabeim war an der Vrbeit, in der ätber-
getränkten bukt des Operationssaales, dann war es mit
soleben Oenüssen wieder auk lange Xeit vorbei, bind wenn

brank Vlland borebte plötzlieb auk. Oanz in der Ksbv
war ein mensebliebsr 8ebritt zu bören, ein bastiger und
dann wieder stoekender 8ebritt, aber kurz und leiebt wie
der eines Kindes, biseberkinder wabrsobeinliob, die jetzt
noeb dmtenkisebe in den belsen zu kangen bokkten. .letzt
selben der 8ebritt sieb wieder zp entkernen — aber dann
liess das Oeräuseb rollender 8teine eber vermuten, dass

jemand vom Wege aus vorsiebtig über das zaekige Klippen-
keld zum Meer berabstieg.

biebtig — dort, kaum zwanzig Meter weiter, wo der
bkad eine bisgung maebte, trat eine Oestalt aus dem bäum-
sebatten bervor und strebte, vorsiebtig gebeugt über die
spitzen backen tastend, der 8telle zu, wo eine einzelne,
weit vorstossende Klippe unmittelbar ins kreie Meer abkiel.
Vber das war durvbsus kein biseberjunge, das war eine
weibliebv Oestalt, okkenbar eine junge Dame sogar, die da
mit bastigen, aber dovb unverkennbar anmutigen Lewe-
gungen umberkletterte. Wabrsobeinliob eine romantisobe
Engländerin aus irgendeiner der grossen Villen, deren
Oärten kast bis liier beruntergeben. In diese braumland-
sebakt passt eine badende Kixe ausgezeiobnet, vorausgesetzt,
dass sie sobön genug ist.

bort im 8ebatten scbeint sie das Kleid abzus^roikon,
und da stebt sie sobon im weissen 8ebw!inmtrikot oben auk
der Klippe, bewegungslos, wie gebannt vom Mondliebt,
das sie jetzt ganz umkliesst: das edelgekormte Oesiebt, kast
kindlieb noeb, mit grossgesebnittenen Vugen unter dem
weieben Oelook des silberblond sebimmernden blaares —
ein zart und kest modellierter Mädobenkörpor, den das
Orikot wie ein silbriger 8obuppenpanzsr umspannt. 80 stebt
sie da oben — ein Wesen aus irgendeiner andern, märoben-
bakten Welt — regungslos, entkernt und unwirklieb. Kur
ein paar Vugenblivke lang. Dann wirkt sie sieb mit einer
ersobreokend gewaltsamen lZewegung, die Vrme balb sport-
lieb, balb wie in Verzweiklung über dem Kopk zusammen-
seblagend mit einem mäebtig boebsebnellenden 8prung ins
Meer

Oute 8ebwimmerin, sebeint es, stellt Vlland anerkennend
kest — er ist als ebemaliger Meistersebwimmer auk diesem
Oebiet kast ebenso saebverständig wie auk dem ärztliebon
— sie springt vorzllglieb — aber beinab wie eine 8elbst-
Mörderin. Wenn insn niebt naeb dem leivbten Vukprall des

Körpers jetzt die regelmässigen und nur ein wenig zu
rasèben 3obwimmzüge börte, könnte man kast kürebten,
dass es sieb doeb niebt bloss um das nävbtliobe Lad irgend-
eines barmlos exaltierten Mädebens bandelt

Onwillkürlieb ist er aukgestandon und ein 8tüek die
Klippe entlang geklettert, um die 8ebwimmerin besser
seben zu können. 8ie ist svbon ein gutes Onde vorwärts-
gekommen inzwisoben und bält sieb mitten in der breiten
8ilberstrasse, die der Mond dureb das dunkle Oewässer
ziebt. bang wird sie dieses d'empo niebt susbalten, so rubig

IViüüer. 5pi>aigo55S 1^, 2. 5tock
ü'sispkon 2Z0 55

Die ^>RÜ Hi« bequem ck'iecb ckie Kan-e ^ebioei-
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das Wasser ist. Und dabei schwimmt sie immer noch
geradeaus, immer weiter dem offenen Meere zu. Schnur-
gerade, ohne rückwärts zu schauen. Wenn sie dann plötzlich
ermüdet und womöglich den Kopf verliert? Verdrehte
kleine Närrin, man sollte besser auf sie aufpassen! Ob
man ihr nicht zurufen soll, umzukehren Aber — das
sieht ja beinah so aus, als ob sie überhaupt nicht mehr
umkehren wollte!

Von plötzlicher Unruhe ergriffen, schlüpft Alland rasch
aus Hemd und Hose und streift das noch feuchte Schwimm-
trikot über, das zusammengerollt in seinem Bademantel
steckt. Dann klettert er weiter bis zum Rand der Klippe.
Zieht die Schuhe aus. Und lässt sich ins Wasser gleiten.

Einen Augenblick hat er das Mädchen aus dem Gesicht
verloren. Aber dann leuchtet weit vor ihm — erschreckend
weit vor ihm — der helle Kopf im Mondlicht auf. Er wird
sich sputen müssen, um sie einzuholen. Und es wird gut

sein, wenn er sie einholt, denn ihre Bewegungen scheinen
schon langsamer zu werden. Aber sie wendet trotzdem nicht
um.

Gut, dass sie nicht wie er selber krault — so wird er
den Abstand doch bald einbringen können. Er schiesst wie
ein Torpedo vorwärts, den Richtpunkt immer wieder mit
sicherem Blick kontrollierend. Arme und Beine arbeiten so
exakt wie beim Wettschwimmen. Denn eben hat der Kopf
da vorn sich gedreht, sie muss am Geräusch gemerkt haben,
dass jemand ihr folgt, und scheint nun, irrsinnig genug,
erst recht ihr Letztes herzugeben. Vielleicht in blinder
Angst vor einem Verfolger. Oder vielleicht doch in einer
andern blinden Entschlossenheit

Jetzt versucht auch sie zu kraulen, aber sie scheint
noch nicht recht trainiert, die Beinarbeit ist schlecht. Gott
sei Dank, so wird der Abstand immer geringer. Jetzt ist
er schon bis auf Rufweite heran. Aber was soll man ihr

T y • •• TT"! 11 1 fl T ** * Il G. Th. Rotman

napilan nlackebusch auf der Loweniaad 14. Forlsetzung
X J %-/ I (Nachdruck verboten)

88. Der Kapitän schaute sinnend vor sich
hin. Dann studierte er eifrig die Karte
Afrikas. «Ich will's wagen», sagte er dann.
Kongo ist nicht weit von hier; ich werde
mit der Flugmaschine eben dorthin fliegen
und bin bis übermorgen wieder zurück.
Wenn's länger dauert, braucht ihr euch
nicht zu beunruhigen.» Und fort war er.

89. Eine Woche später kam er zurück in
einem sonderbaren Vehikel, halb Auto,
halb Lokomotive. Getauscht gegen die
Flugmaschine!» rief er aus, ganz im We-
sten Kongos! Ich taufe sie «Adelheid»!
— Gut, die «Adelheid» sollte also fortan
die Wagen ziehen, und die Neger wurden
bis auf zwei zurückgeschickt.

>90. Lustig töffte der Zug durch Afrika,über Berge und Hügel. Unterwegs gelang
es noch, eine grosse Elch-Antilope zu fan-
gen, welche wieder, in einem neuen Wa-
gen, dem Zug angehängt wurde. Bis eines
Tages eine ganze Schar Giraffen in Sichtkam. «Davon muss ich einige haben»
sagte der Kapitän. '

85. Aber der Kapitän wollte seinen Pa-
tienten nicht so hilflos im Stich lassen und
entschloss sich, auch weiter seine wund-
ärztlichen Talente zu zeigen. Während die
Neger ihren geliebten Häuptling festhiel-
ten, zog der Kapitän aus allen Kräften am
Brecheisen, bis ihm der Schweiss an allen
Seiten ausbrach. Und dann — auf einmal
— flupps!

86. Das Eisen schoss heraus, und die ganze
Gesellschaft rollte über den Boden. So hef-
tig war der Ruck, dass zwei Drittel von
Utemetutis Gebiss in die Luft flog; es reg-
nete Schneidezähne und Backenzähne mit
Wurzeln wie Bäume. Utemetuti aber
dachte: «Daran werde ich jedenfalls keine
Schmerzen mehr bekommen!»

87. Utemetuti reiste wieder ab, und die
Arbeit wurde fortgesetzt, so dass am näch-
sten Morgen zwei neue Wagen fertig wa-
ren; in einem wurde das Rhinozeros und
im andern der Leopard geborgen. Aber
dann kamen die Neger mit verzweifeltem
Gesicht zum Kapitän. «So viele Wagen
können wir bestimmt nicht ziehen!» sag-
ten sie.

Oie senden woc>-i5 1307

clas Wasser ist. Kind dabei sclcwimmt sie immer noek
geradeaus, ilniner weiter clem olkenen lVlsere ?u. Lcknur-
gerade, okue rückwärts ?u scksuen. Wenn sie dann plöt^liok
ei^n lüdet und womöglick den lkosik verliert? Verdrekts
kleine Närrin, man sollte besser suk sie sukpassen! Ob
man ikr niekt ^urol'en soll, umxukekrsn?... /Vber — das
siebt ja Izeinab so aus, als ob sie überkaupt nickt mskr
umkekren wollte!

Von plàlioker knruke ergrillen, soklüpkt .Vlland rssok
aus Klemd uucl llose uucl streikt clas uoolr keuokte Lokwimm-
trikot über, clas Zusammengerollt in seineru Ilscleniantel
steckt. Dann klettert er weiter Iris ?um Land cler Xlippe.
/nebt die Aekuke aus. Kind lässt siek ins Wasser gleiten.

Kiinen Vugenblivk list er (las Nsdoken aus (lern Oesiokt
verloren. Vber dann leuoktet weit vor ilnn — ersvkrsokend
weit vor ilnn — der kelle lvopk im klondliekt suk. Kr wird
siek sputen inüssen, um sie ein^ukolen. Kind es wird gut

sein, wenn er sie einkolt, denn ikrs Bewegungen sekeinsn
sokon langsamer ?u werden, Wber sie wendet trotzdem niekt
UIN.

Out, dass sie niekt wie er sslker krault — so wird er
den Vkstsnd doek ksld eindringen können, kr sekissst wie
sin d'orpedo vorwärts, den Lioktpunkt iininer wieder init
siekerein IZIiek kontrollierend. Vrine und Leine arbeiten so
exakt wie keirn Wettsokwimmen. Denn eken kat der lvopl
da vorn siek gedrekt, sie inuss arn Oeräusok gemerkt kaken,
dass jemand ikr kolgt, und sekeint nun, irrsinnig genug,
erst reekt ikr Letztes kor^ugsben. Violleiekt in blinder
Vngst vor einem Verkolger. Oder vielleiekt doek in einer
andern blinden kntsoklossenkvit?

detwt versnobt auek sie ?.u kraulen, aber sie snkeint
nook niekt reekt trainiert, die Leinarbeit ist sokleokt. Oott
sei Dank, so wird der Vbstancl immer geringer, detst ist
er sokon bis suk Lukweite keran. Vber was soll man ikr

» »» ^ 1 1 5^ 1 1 von O 7K Rotmsn

vLpitsn vtsoksOULON sut clsr bowsnzLIct î p

83. ver Kapitän scksuts sinnend vor sick
kin. Dann studierte er eitrig die Karte
à-iliss, «Ick will's wagen», sagte er dann.
Kongo ist nickt weit von kisr; ick werde
mit der Llugmasckins eken dortkin tlisgsn
und bin bis übermorgen wieder Zurück.
Wenn's langer dauert, brsuckt ikr euck
niekt ?u bsunrukigsn.» bind tort war er.

89. Lins tVocks später kam er Zurück in
einem sonderbaren Vekikel, kalb Wuto,
kalb Lokomotive. Ostausckt gegen die
Llugmasckins!» riet er aus, gan? im We-
sten Kongos! Ick taute sie -Vdelksid»!
— Out, die «^.delkeld» sollte also kortan
die Wagen kieken, und die Ksgsr wurden
bis ant ^wsi xurückgssckickt.

90. Lustig tökkts der Lug durck Vtrika,über Lergs und Hügel. Unterwegs gelang
es nock, eins grosse Llck-àtilops 2u tan-
gen, wslcke wieder, in einem neuen Wa-
gen, dem Lug angekängt wurde. Lis eines
Lagss sine gan-is Lckar Oiratksn in Ziektkam. -Oavon muss ick einige kaken»
sagte der Kapitän. ^ '

83. âbsr der Kapitän wollte seinen La-
iîeuìeu riieìit so jiii1kl0Z im. Lìiek l3sseu uuâ
entsckloss sick, auek weiter seine wund-
àtlicksn Latente Vu Zeigen. Wâkrend die
klsgsr lkren geliebten Häuptling tsstkisl-
ten, zog der Kapitän aus allen Krätten am
Lrscksissn, bis ikm der Lckwsiss an allen
Leiten ausbraek. ltnd dann — aut einmal
— tlupps!

86. Las Lisen sckoss ksraus, und die ganse
Oessllsekatt rollte über den Loden. Lo ket-
tig war der Ruck, dass swsi Orittel von
vtsmstutis Oebiss in die Lutt klog; es reg-
nets Lckneidssäkne und Lackensäkne mit
Wurzeln wie Läums. Kltsmstuti aber
dackts: -varan werde ick jedenfalls keine
Lckmerson mskr bekommen!»

37. vtemetuti reiste wieder ab, und die
Arbeit wurde tortgssstst, so dass am nsck-
sten Morgen swsi neue Wagen kertig wa-
ren; in einem wurde das Lkinoseros und
im andern der Leopard geborgen, /cber
ââliu k3iueu âie mii ver^^veikelîem
Oesiekt sum Kapitän. -Lo viele Wagen
können wir bestimmt niekt sieken!» sag-
ten sie.
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eigentlich zurufen Eine komische Situation Vorstellen
kann man sich doch hier nicht gut. Und wenn sie sich am
Ende gar nicht hat umbringen wollen — dann bringt sie
sich jetzt womöglich erst recht um aus Angst vor dem
fremden Mann, der sie hier mitten in der Nacht, mitten im
Meer verfolgt

Auf einmal packt ihn die Wut. Er hebt den Kopf und
schreit — auf deutsch — in dem energischen Ton, der sonst
nur für die widerspenstigen Patienten reserviert ist:

„Lassen Sie jetzt den Unsinn! Sofort umkehren! Oder
erst mal auf dem Rücken ausruhen! Hören Sie?"

Aber der autoritäre Befehl wird nicht befolgt. Alland
sieht, wie sie statt dessen nur heftigere Anstrengungen
macht, ihm zu entkommen, obwohl ihre Kräfte offenbar
schon ziemlich erschöpft sind.

„Zum Donnerwetter — ich will Ihnen doch nur helfen",
schreit er noch lauter und kommt erst in diesem Augenblick
darauf, dass er deutsch spricht, was sie wahrscheinlich gar
nicht versteht. Aber was sonst? Englisch — Französisch

Ehe er sich noch entschieden hat, sieht er plötzlich,
wie sie die Arme hochwirft und lautlos in dem flüssigen
Metall des Meeres untersinkt

Aber da sind es auch nur noch ein paar Meter. Er schnellt
sich vorwärts, und gerade als sie noch einmal auftaucht,
kann er sie packen, von rückwärts, so wie er es hundertmal
im Stadion geübt hat. Aber sie wehrt sich verzweifelt —
unglaublich, was dieses kleine Wesen noch für Kräfte hat!
Sie ringt mit ihm, stumm und verbissen. Und dann, den
Mund schon voll Wasser, schreit sie noch einmal auf: „Los-
lassen! Ich will nicht leben — — ich — will nicht!"

Er hat kaum Zeit, darüber erstaunt zu sein, dass sie
deutsch spricht. Er ist mit aller Energie auf diesen schon
nicht mehr sportlichen Wettkampf, auf diesen Kampf mit
dem Tode konzentriert. Er muss sie noch einmal etwas
Wasser schlucken lassen, bis sie nachgibt und sich, halb
besinnungslos, mit geschlossenen Augen von ihm mitziehen
lässt

fDrei S/rop/ien eines aften VoZftsiiedes^

Wo bleibst du, Trost der ganzen Welt,
darauf sie all ihrjHoffnung stellt

O komm, o komm vonVhöchsten Saal,
komm, tröst uns hier im Jammertal 1

0 klare Sonn, du schöner Stern,
dich wollten wir anschauen gern,

O Sonn, geh auf, ohn deinen Schein
in Finsternis wir alle sein 1

Hier leiden wir die grösste Not,
vor Augen steht der ewige Tod :

Ach komm, führ uns mit starker Hand
vom Elend zu dem Vaterland

* **

Es ist weiter bis zur Küste als er gedacht hat, aber man
hat schliesslich nicht umsonst das jahrelange Training. Mit
wohlbemessenen, gleichmässigen Zügen, den Kopf der
Geretteten sorgsam über Wasser haltend, strebt er dem
Ufer zu, das, inzwischen schon nicht mehr so taghell be-
strahlt, in einer fast drohenden Dunkelheit liegt. Endlich
hat er Boden unter den Füssen, ein Glück, dass er gerade
an einen verhältnismässig günstigen Landungsplatz geraten
ist. Er kann den leichten Körper ohne Mühe aus dem
Wasser heben und die paar Schritte über die Klippen
tragen, bis zu der Pinie, wo er vorhin gesessen hat. Behutsam
bettet er sie auf seinen Bademantel. Hat sie doch schon
zuviel Wasser geschluckt Dann muss man

Aber nein, da schlägt sie schon langsam die Augen auf,
zögernd, als fürchte sie sich davor, ins Leben zurückzu-
kehren. Wie schön sie war in diesem Augenblick — diesem
Augen-Aufblick! Aber er war jetzt nichts als Arzt, durfte
nichts als Arzt sein, schon um ihr über die Peinlichkeit
dieser ungewöhnlichen Situation hinwegzuhelfen.

„Bleiben Sie ruhig noch etwas liegen, ich bringe Ihnen
gleich Ihre Sachen. Inzwischen können Sie das nasse Zeug
ausziehen und meinen Bademantel umnehmen, damit ich
Sie frottieren kann. Ich bin Arzt", fügte er seinen gewollt
sachlichen Anordnungen noch hinzu, als er eine Spur von
Ablehnung in ihrem blassen Gesicht zu entdecken glaubte,
diesem blassen Kindergesicht, das ihn so merkwürdig
rührte. Beinahe brüsk wandte er sich ab, um mit betonter
Geschäftigkeit seine eigenen Kleidungsstücke und die ihren
zusammenzusuchen

Als er nach einer Weile mit absichtlich lauten Schritten,
die sein Kommen ankündigen sollten, sich wieder der Pinie
näherte, war er selber schon wieder angezogen und trug
den nassen Badeanzug in der einen, das leichte Strandkleid
und die Sandalen des Mädchens in der anderen Hand. Mit
Befriedigung stellte er fest, dass .sie seine Anordnungen
gehorsam befolgt hatte, sie war also offenbar nicht mehr so
schwach. In seinen viel zu grossen Bademantel vermummt,
wirkte sie erst recht wie ein erschrockenes Kind, das halb
trotzig, halb ängstlich eine Strafpredigt erwartet. Aber
Alland zog es vor, von diesem Eindruck keine Notiz zu
nehmen und sie möglichst unbefangen, wie irgendeine
namenlose Patientin in der Klinik, zu behandeln. Mit
ruhiger Energie löste er ihre über der Brust verschränkten
Arme, die krampfhaft den Bademantel zusammenhielten,
und begann ohne Umstände den noch immer vor Kälte
und Erschöpfung zitternden Mädchenkörper zu massieren,
mit einer fast übertrieben rauhen Sachlichkeit, die der
zarten Kleinen von Zeit zu Zeit einen leisen Schmerzenslaut
erpresste.

„Ja, das müssen Sie jetzt schon aushalten", sagte er
trocken, „sonst haben Sie die schönste Lungenentzündung
weg."

Es gefiel ihm, dass sie sich, nachdem die erste Scham
überwunden war, vertrauensvoll und ohne Ziererei seiner
ärztlichen Hilfe überliess. Sie schien also immerhin ganz
verständig für ihr jugendliches Alter. Bisher war noch nicht
ein Wort über ihre blassen Lippen gekommen, aber sie
weinte während der ganzen Prozedur unablässig vor sich
hin. Dieses stumme, trostlose Weinen ging Alland ans
Herz, er musste sich Gewalt antun, um sein Mitleid zu ver-
bergen. Seine ärztliche Erfahrung hatte ihn gelehrt, dass
es in solchen Fällen besser war, den Patienten ruhig sich
selbst zu überlassen, statt ihn durch Fragen oder gar
Tröstungsversuche nur noch mehr an seinen Schmerz zu
erinnern. Allmählich spürte er durch den rauhen Stoff des
Bademantels hindurch, wie in den erstarrten Körper die
Wärme zurückkehrte, und dieses Gefühl hatte etwas so
unbegreiflich Beglückendes für ihn, dass ihm plötzlich das
Herz bis zum Halse schlug — er wusste selbst nicht warum.

(Forlsetzung folgt)

eigentlieb wurulen? Line komisebs Lituation! Vorstellen
kann insu sieb doeb liier nielli gut. klnd wenn sis sieb am
Knde gar niebt bat umbringen wollen — dann bringt sie
siell ^jetwt womöglieb erst rsebt um nus ^Vngst vor (lern
lremden VIsnn, <ler sie liier mitten in der Vaebt, mitten irn
lVleer verlolgt

Vul einmal paekt ibn die Wut. kr bebt den Kopl nncl
sebreit — nul dsutseb — in dem energiseben l'on, der sonst,
nnr lür dis widerspenstigen kstienten reserviert ist. :

„Kassen 3ie ^jstwt den knsinn! Lolort umkebren! Oder
erst mal aul dein klüeksn susruben! Klören Lie?"

sVlier der autoritäre kelebl wird niebt bekolgt. Vlland
siebt, -wie sie statt dessen nnr beltigers Vnstrengungsn
msebk iliin wu entkommen, obwobl ilire Krälts ollenbar
selion wismlieb erseböplt sind.

„Xum koilnerwei.ter — ieli will Ilinsn doeli nnr bellen",
sebreit er noeli In liier nnd kommt erst in diesein /Vugeiibliek
daraul, dass er dsutseb spriebt. was sie wabrsebeinlieb gar
niebt vsrstsbt. Vbsr was sonst? kngliseb — kranwösiseb

kbe er sieli noeli sntsebieden bat, siebt er plötwlieb,
wie sie die àme boeb wirlt nnd lautlos in dein klüssigen
NstsII des Neeres untersinkt

Vber da sind es aneli nnr noeli ein paar Vleter. kr sebnsllt
siel» vorwärts, und gerade als sie noel» einrnal aultauebt,
kann er sie paeksn, von rückwärts, so wie er es bundertmal
im Atadion geübt bat. Vbsr sie webrt sieli verwweilelt —
unglsubbeb, was dieses kleine Wesen noel» lür Krälts bat!
8ie ringt mit iliin, stumm nnd verliissen. knd dann, den
Nnnd selion voll Wasser, sebreit sie noeli einrnal aul: „Kos-
lassen! Ivl» will niebt lelisn — — iel» — will niebt!"

kr bat Kanin Xeit, darüber erstaunt wu sein, dass sie
deutsob spriebt. kr ist mit aller knergis snl diesen selion
nielli, nrslir spar iüolien Wettkarnpl, anl diesen lvaiupl mit
dein Kode konwentriert. kr rnuss sie noeli einrnal etwas
Wasser selilneksn lassen, l>is sie naebgibt und, siel», kalk
besinnungslos, inii gsseblossenen Vugen von ikin mitwieben
lasst

Strop/ien ein63 atten Vo^sttecîss)

Wo bleibst dn, krosl der ganwen Welt,
dsrank sie all ibkklokfnung stellt?

O koinni, o koinin voin'böebstsn 8aal,
koinin, tröst uns liier iin dammertall

0 klare 8onn, du seböner Ltern,
dick sollten wir ansebanen gern,

O 8onn, geb auk, obn deinen Lebein
in Finsternis v»ir alle sein >

liier leiden wir die grösste blot,
vor rangen stsbt der ewige d'od:

.kell konnn, lülir uns init starker lland
von» IZIend ?u dein Vaterland

5

ks ist weiter bis 2ur Xnste als er gedsebt bat, aber nian
bat sebliesslieb niebt uinsonst das ^jabrelange Training. Mt
woblbeniessensn, gleiebinässigsn tilgen, den Xopl der
Oerstteten sorgsani über Wasser baltsnd, strebt er dem
Iller ?n, das, in^wisebsn sebon niebt rnebr so tagbsll be-
strablt, in einer last drobenden Ounkslbeit liegt, kndlieb
bat er Loden unter den küssen, ein Olnek, dass er gerade
an einen verbältnisinässig günstigen kandnngsplat-! geraten
ist. kr kann den leiebtsn Körper obns ldübe ans dsni
Wasser beben nnd die paar Sebritte über die Klippen
tragen, bis 2u der kinie, wo er vorbin gesessen bat. Lebntsani
bettet er sie anl seinen kadeinantel. llat sie doeb sebon
Zuviel Wasser gssebluekt Dann rnuss nian

Vber nein, da seblägt sie sebon langsam die Vngen anl,
Zögernd, als lürebts sie sieb davor, ins keben ^urüek?:u-
kebren. Wie sebön sie war in diesem Vugenbliek — diesem
Vngen-Vnlbliek! Vber er war jetîit niebts als Vr?t, durltv
niebts als à?t sein, sebon um ibr über die keinliebkeit
dieser nngewöbnliebsn Zitustion binweg^nbsllsn.

„kleiden 8is rnbig noeb etwas liegen, ieb bringe lbnen
glsieb Ibre Laeben. InTwiseben können 8ie das nasse Zleug
aussieben und meinen lZademantel nninebmen, damit ieb
8ie lrottisren kann, leb bin Vr?t", lugte er seinen gewollt
sseblioben Anordnungen noeb binxn, als er eins 8pur von
Vblöbnnng in ibrem blassen Oesiebt xn sntdeeken glaubte,
diesem blassen Kindergesiobt, das ibn so merkwürdig
rübrte. lZsinabs brüsk wandte er sieb ab, um mit betonter
Oesobältigkeit seine eigenen Kleidungsstücke nnd die ibren
2N8gmmkN2Nsuobeii

VIs er naeb einer Weile mit absiobtlieb lauten Aebritten,
die sein Kommen ankündigen sollten, sieb wieder der Kinis
näberte, war er selber sebon wieder angezogen nnd trug
den nassen LadesnTug in der einen, das leiebts Atrsndkleid
und die Laiidalen des Nädebsns in der anderen kland. Nit
kelrisdigung stellte er lest, dass sie seine Anordnungen
geborssin bslolgt batte, sie war also ollenbar niebt mebr so
sebwaeb. In seinen viel ?n grossen öademantel vermummt,
wirkte sie erst reebt wie ein ersebroekenes Kind, das balb
trotzig, balb ängstlieb eine Atralprsdigt erwartet. .-Vber
Vllsnd xog es vor, von diesem kindruek keine Koti? ?n
nebmen nnd sie mögliebst nnbelangen, wie irgendeine
namenlose katientin in der Klinik, 2u bebsndeln. lVIit
rnbiger knergie löste er ibre über der IZrust versebrsnkten
Vrme, die kramplbalt den kadsmantel xusammenbieltsn,
und begann obne Umstände den noeb immer vor Kälte
und krseböpkung witternden IVlädebenkörper wn massieren,
mit einer last übertrieben rauben Laebliebksit, die der
warten Kleinen von ^eit wn ^eit einen leisen Zobmerwenslant
erpresste.

„da, das müssen 8ie jetwt sebon susbalten", sagte er
troeksn, „sonst bsben 8ie die sebönste kungenentwündung
weg."

ks gelisl ibm, dass sie sieb, naobdem die erste Aebam
überwunden war, vertrauensvoll und obne Ziererei seiner
arwtlioben Klille überliess. 8ie sebien also immerbin ganw
verständig lür ibr jugendliebes Vlter. Lisber war noeb niebt
ein Wort über ibre blassen Kippen gekommen, aber sie
weinte wäbrend der gsnwsn krowedur unablässig vor sieb
bin. Kieses stumme, trostlose Weinen ging .-X lland ans
lderw, er musste sieb Oswalt antun, um sein Nitleid wu ver-
bergen. Leins ärwtliebe krlabrung batts ibn gelebrt, dass
es in solebsn källsn besser war, den katienten rubig sieb
selbst wu überlassen, statt ibn durob kragen oder gar
kröstungsversuebs nur noeb mebr an seinen Lebmerw wu
erinnern. Vllinäblieb spürte er dureb den rauben Atoll des
kademantels bindureb, wie in den erstarrten Körper die
Wärme wurüekkebrts, und dieses Oelübl batts etwas so
unbegreillieb Leglüekendes lür ibn, dass ibm plötwlieb das
Klerw bis wum klalse seblug — er wusste selbst niebt warum.

ll'oi liielwunA kol^i)


	Das fremde Gesicht

